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Karlheinz Heinemann Da zeigt sich, wie er es machen will: Lohnforderungen stop'

pen, Preise steigen lassen, Reformerwarlungen der Bevölke-

rung zurückschrauben, den Gewinnerwartungen der Monopole

gerecht werden. Fazit: ,,Uns geht es gut" (Schmidt).

Was sind die Schlußfolgerungen für uns?

Die sozialen lnteressen der Bevölkerung und ebenso der Stu'

denlen werden noch weniger als bisher berücksichtigt - und

schon ietzt müssen zahlreiche Arbeiler Reallohneinbußen

hinnehmen! Also müssen wir, gemeinsam mil der gesamten

werktätigen Bevölkerung, mit den Gewerkschaften den Kampf

gegen Preistreiberei, lür Verstaatlichung und demokratische

Kontrolle, insbesondere der Erdölgiganten, verstärken. Dies

ist die politische Landschaft, in die die Forderung nach so-

fortiger BAFöG-Erhöhung, nach Rücknahme der Dar-

lehnsregelung paßt, ebenso wie die nach mehr Geld für die

Bildung, die Absicherung einer qualifizierten Ausbildung, wê-

niger Geld für die Rüstung und die Konzernprolite!

Von den Herrschenden unseres Landes geht Unsicherheit aus.

Unsicherheit, ob man sein Studium einigermaßen geregelt zu'-'"]

Ende führen kann, ob einem nicht fehlendes Geld oder eine -''

neue Studienordnung einen Strich durch die Rechnung macht.

Unsicherheit sollen die Berufsverbote verbreiten' Werden die

Kräfte der Reaktion das politische Klima in unserem Land

weiter verschärfen, und was sollen wir dagegen tun? Manche

meinen, nun wäre es besser, das Studium schnell durchzu'

ziehen, im Beruf könne man ia wieder politisch aktiv werden'

Sie denken: lch muß erst mal leise treten, sonst werde ich wie'

der rausgeschmissen, bei der Stellenknappheit.

Andere meinen, daß bei aller Kritik an diesem Syslem außer-

halb der herrschenden Parteien sowieso nichts zu machen ist,

daß man durch Diskussion und Aufklärung in der SPD doch

vielleicht mal etwas ändert am Charakter dieser Partei.

Die andere Möglichkeit ist: seine Haltung in Kampf umzu-

setzen, nicht erst morgen, und nicht in reine Aufklärungsver-

suche, sondern jetzt im Kampf um die dringende Lösung der

drängendsten Probleme. Das ist der Weg, den der 3. Bundes'

kongreß des MSB gezeigt hat. Diesen Weg der ,,revolutionä-

ren Tagespolitik", des erfolgreichen Kamples, schlägt der

MSB Spartakus den Studenten vor.

Der 3. ilundeskongreß hat dafür ein konkretes Programm ent'--',.

wickelt. Jetzt kommt es darauf an, an den unmitteibaren Pro-''-"

blemen der Studenten, den Mensapreisen, Wohnheimmieten,

dem Vorlesungsangebot etc., deutlich zu machen, daß etwas

verändert werden kann. ln den Aktionsformen, im Gespür für

die Probleme können wir hier eine Menge von der Arbeiter'

jugend, der SDAJ, lernen.

Jetzt brauchen die Studenten durchdachte Vorschläge, was

zu tun ist zur Verbesserung ihrer Lage, wie man es anpacken

muß. Weg und Ziel müssen überzeugend dargestellt werden'

Viele Studenten wollen auch eine Antwort, die über die kurz-

fristige Massenbewegungen hinausgeht, weil sie eine reale

Alternative zu dieseli Syslem wollõn und auch bereil sind, ' t
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Jetzt am Ball bleiben:

SPARTAKUS weiter

stärken !
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Jetzt am Ball bleiben: Spartakus weiter stärken!

,,Die Studenten müssen mitlen hinein in das politische Leben

unseres Landes, ihre Forderungen müssen gewissermaßen

in die aktuelle politische Landschaft passen, müssen ansetzen

an den brennendsten aktuellen Fragen der Klassenausein-

andersetzung."

Diese Aussage des 3. Bundeskongresses gibt eine notwen-

dige Entwicklungsrichtung der Studentenbewegung genau

richtig an - das konnte der Bundesvorstand des MSB Spar-

takus aul seiner 2. Tagung am 8'l9. Juni feststellen' Der

Brandt-Rücktritt, die neue Regierungserklärung, die Verschär-

fung der lnflation und der Wille der Bundesregierung, die

Lasien der Krise dem werktätigen Volk aufzubürden, der Auf-

ruf zur Solidarität alter Sozialdemokraten mit der Schmidt-

Genscher-Regierung in dieser ,,politischen Landschaft"

stehen die Studenten mitten drin, und das muß auch ihr Han-

deln bestimmen.

Bundeskanzler Helmut Schmidt gibt sich nur noch wenig

Mühe, Demokratie uflü'Refor4e¡ zu versprechen' Statl dessen

soll deÍ ohnehin unzureichende Bildungsgesamtplan als finan-

zigll unrealisierbar auf den großen Aklgnhaulen gescheiterter

çtaatsmonopolistischer Bildungsrelormpläne wandern. Die

bildungspolitische Aussage reihl sich bruchlos ein in ihre Ge-

!amttendenz: Da soll die Bevölkerung ihre ,,Leistungserwar-

fungen" gegenüber dem Staal zurückschrauben, da sollen

)iibertriebene Forderungen" abgewehrt werden, und dies
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um den Großkonzernen höhere ,,Erträge" und ,,sozialen

dafür zu kämpfen, wenn sie wissen, daß ihr Engagement Er'

folg haben wird.

Das Studentenaktionsprogramm des Sparlakus stellt diesen

Zusammenhang von ..revolutionärer Tagespolitik" und anti-

monopolrstischem Kampf ganz konkret her. Kurz: die Stu-

denten brauchen die lnitiative, die ldeen, die Aktivitä|, den

Kampfgeist des MSB Spartakus. Das haben auch die Aktionen

gegen das HRG bestätigt.

Jetzt gilt es, den Spartakus weiter zu stärken. Wer sofort et-

was tun will und wissen will. wie es weitergeht, der muß or-

ganisiert kämpfen, der gehört in den MSB Spartakus.

n" geben zu können. Wenn schon die Möglichkeiten

begrenzter werden, dieses System durch einige Re'

tö en oder deren Versprechen ein wenig herauszuputzen,

so uß das kapitalistische Profitsystem dreist und offen ge-

brauchen wir Wirt-

slum brauchen wir
t werden: Für höhere Löhne
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mehr ionen brauchen die Un'

lernehmer mehr ,,Erträge". Also: Wer höhere Löhne will, muß

erst einmal für höhere Gewinne, also niedrigere Löhne sein.
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